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Enzyklopädıst, Dichter un Pıionier christlich-islamischer Begegnung

Geboren 1:2:3572 autf Mallorca, der gröfßsten Insel der Balearen, gehört Ramon
Llull latınısıert Raımundus Lullus geNANNT den unıversalsten Gestalten nıcht
1Ur der spanısch-katalanıschen, sondern der abendländischen Geistesgeschichte
des Mıiıttelalters. Als ZUT Welt kam, W alr die Insel Grst VOT einıgen Jahren (1229)
den ıslamıschen Mauren entrisssen worden. ber vier Jahrhunderte lang hatte das
der Relıgion Mohammeds anhangende arabisch-berberische Mischvolk der Mau-
HET mıt seınen Kalıfen, Emıiren und esıren nıcht L11UTr über Mallorca geherrscht,
sondern auch über orofßse Teıle Spanıens. Die Stadt Coördoba, bereıts Z VO den
Arabern erobert, galt 1mM zehnten Jahrhundert als kulturelles Zentrum des Islams ın
Europa, SUOZUSasSCH als das Mekka des estens. Die berühmte Alhambra, gelegen
autf eınem Bergrücken oberhalb der spanıschen Stadt Granada, 1St eın Befestigungs-
werk der maurıschen Nasrıdenherrscher, das ersi 1497 mehr als hundertfünfzig
Jahre ach Ramon Llulls Tod, 1mM selben Jahr: 1ın dem Columbus seıne Fahrt
unternahm und uba entdeckte VO  e} den Truppen des Herrscherpaars Ferdinand
ı88 VO Aragon un Isabella VO Kastılıen erobert wurde. Ebenso WAar Toledo
jJahrhundertelang eıne blühende maurische Stadt SCWCESCH: Sıtz eınes Emiıurs
der Oberherrschaft des Kalıten VO Coördoba, seıt 1036 Metropole eınes
iıslamıschen Königreıichs. Zahlreiche Kırchen un Klöster der Stadt sınd umgebau-
te un getaufte Moscheen oder 5Synagogen.

Vor diesem ıslamısch-maurischen Hıntergrund wuchs Ramon Llull autf Er W ar

tur ıh och nıcht durch dıe EerSst spater einsetzende „Reconquista“ eıner
hıstoriıschen Reminıiszenz geworden; mıt jedem Schritt und Irıtt stieiß auf ıhn
Als Knabe kam den Hoft König Jakobs VO Aragon, der neben Mallorca un:
Ibıza das mauriısche Königreich Valencıa zurückerobert hatte un deshalb VO den
Spanıern seıt alters „Jaıme e] Conquistador“ geNaNNTL wırd Ramon stieg VO agen
ZUE Rıtter auf, wurde Spielgefährte un schliefßßlich Erzieher des Jüngeren
Erbprinzen un spateren Könıgs VO Mallorca. Di1e Legende weılß VO  5 manchen
wılden Liebesabenteuern des heißblütigen Katalanen berichten. Wenngleich
manche Detaıils ertunden seın moOgen, S1€e doch, da{fß Ramon Llull
zweıtellos eın lebensftroher, weltoffener und genußfreudıger Sınnenmensch WAafl,
e1InN Homme du monde, aber auch eın Homme temmes, W1€e€e 65 1m Französıischen
heißt Seıne Verheiratung 1M September 1256 scheint für ıh keine besondere
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Lebenswende bedeutet haben Obwohl der Ehe mıt eıner vornehmen rau ZWeIl
Kınder ENtsprangen, blieb weıterhın eın Frauenheld, Herzensbrecher und
Mınnesänger 2 WAe

Wıe CS sıch für eınen echten Troubadour gehörte, verliebte 6 sıch wıeder eiınmal
ın eıne wunderschöne Dame, dıe verheiratet Wa  $ Anders als spater Dante und
Petrarca, begnügte sıch der Feuerkopt nıcht damıt, seıne ırdısch unertüllbare Liebe
1n wohlklingende Gedichte sublimiıeren. Vielmehr verfolgte S1e auf chritt
und TIrıtt. Als hoch Roß durch das geÖffnete Kırchenportal galoppierte,

dıe Angebetete be1 der heıligen Messe hınterrücks überraschen, entschlofß
sıch die bedrängte Frau, Ramon Llull VO weıteren Argernis erregenden
Attacken abzuhalten, eınem außersten chrıitt. S1e bestellte den ungestumen
Verehrer eınem heimlichen Stelldichein. Als der heifßblütige ungeduldige
Iroubadour Z Rendezvous gekommen Wal, entblößte S1e VOT ıhm iıhre Brüste.
S1e VO unheıilbarem Aussatz zerfressen. Dieser Schock, erzählt dıe
Legende, wurde dem zudringlıchen Liebhaber vA Augenblick der Vanıtas.
Schlagartig habe CI bıs 1Ns Herz erschüttert, dıe Nıchtigkeit, Vergänglichkeit un
Gefährdung alles iırdisch Schönen gewahrt. Seıine Metano1a WaTr damıt vorbereıtet,
eıne vollständige und gründlıche Umkehr un: Anderung selnes bısherigen Lebens-
wandels.

Ramons FErlebnis erinnert die bekannte Geschichte VO Buddhas entscheıden-
der Wende Eınes Tages unternahm der verwöhnte Prinz Sıddharta Gotama
Shakyamunı (aus dem Geschlecht der Shakya), W1e€e Buddha SOZUSaSCH mıt
bürgerlichem Namen hıefß, eıne Austfahrt. [)a begegnete T: ZUuers!t eiınem epra-
kranken, dann eınem Greıis un schliefßlich eıner Leıiche. Als der ahnungslose
Fürstensohn seıne Begleiter tragte, ob CS sıch be1 Krankheıt, Alter und Tod blo{(

vereinzelte Unglückställe handle, ertuhr GIs da{ß grundsätzlıch nıemand diesen
Erscheinungstormen menschlicher Leidunterwortenheit und Vergänglichkeit
entrinnen vermoge. Prinz Sıddharta kehrte darautfhın, Ww1e€e CS heılst, „beunruhigten
erzens“ ın den elterlichen Palast zurück. Als be] seıner nächsten Austahrt
eiınem Bettelmönch begegnete, der seiner Armut heıteren Sınnes gelassen des
eges SINg, ertuhr Buddha VO seınem Wagenlenker, da{fß dieser Asket die
Sınnenlüste durch Selbstzucht überwunden und, treı VO Leidenschaft, Gier un
Hafs, 1ın heimatloser Unbedürftigkeit dıe uhe des nneren gefunden habe

Streıter für den Glauben

Dem Hofmann und Mınnesänger mıt dem heißen Herzen Ramon L.lull begegne-
I, nachdem durch den Anblick der aussätzıgen Dame seın bısheriger Leichtsinn
erschüttert worden WAafr, der chmerz und die Agonı1e des Lebens ın der Vısıon des
gekreuzigten Jesus Christus. Er wıll, WwW1e gewohnt, weltliche Gedichte schreiben,
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als ıhm der Kruzıifixus erscheınt. Angsterfüllt begıibt sıch Bett, dort uhe
tinden. och die karfreitägliche Erscheinung stellt sıch jedesmal eın, wenn B

versucht, ın der bisherigen Weıse Verse vertassen. ach dem üuntften Mal
kapıtulıiert G: VOT dem gemarterten Herrn des Evangelıums. Er weıß, da{fß ıhm
aufgetragen 1st, se1ın Leben radıkal andern. ber steckt vıel zuvıel Rıttergeıist,
Mınnesängertum und Weltläufigkeıt ın ıhm, sıch als Eremuit iın eıne abgelegene
Klause zurückziehen können. Nıcht ın mönchiıscher Abgeschiedenheıit 111 ST

dıe Nachfolge Christi FeUECN; sondern als kosmopolitischer Sendbote den
Moslems, Juden und ‚Heıden“ dıe Botschaft VO Kreuz, Tod un Erlösung
bringen. Ramon fühlt sıch nıcht 7A8 Einsiedler un Klosterbruder berufen,
sondern Z Schildknappen, Dıenstmann un Vasallen iın der Mılıtıia Christl;Z
lehenspflichtigen Kämpfter 1m könıgliıchen Heerbann des Heılands. och ET wıll,
anders als die Kreuztahrer und Ordensrıtter, nıcht miıt Feuer, Schleuder und
Schwert, sondern ausschliefßlich mMiıt geistigen Watten für den wahren Clanben
streıten. So versteht ET jedentalls den Auftrag, der ıhm erteılt wiırd, als ST rıtterlich
beherzt den vis1ıonÄär geschauten Gekreuzigten befragt, W AsSs C der unwürdıiıge
Gefolgsmann, denn eigentlich oreitbar für (sott tun könne.

Dreı Dınge sol] Ramon u  3 Erstens un: VOT allem heilst ıh Christus, nıcht mehr
tandelnde Liebeslyrik schreıiben, sondern ein Buch eınen umfangreıichen
Folıanten, iın dem alle Irrtumer un Ketzereıesn wıderlegt werden. Mıt dieser
Aufgabe 1St; zweıtens, unabdingbar die Notwendigkeit verbunden, die Sprache
und Schriuft der Ungläubigen erlernen, das heifßt ınsbesondere: Ramon Llull
mu(fßs, bevor GT CS darf,; dıe Wahrheit des.chrıistlichen Glaubens erweısen,
ZUuUerst eınmal Arabisch lernen, den Koran, das Heılige Buch der Moslems, und
die bedeutendsten ıslamıschen Phiılosophen 1M Orıiginaltext lesen können.

Das Arabıische spıielt 1MmM Islam eıne grundlegendere Rolle als das Lateinische ın
der römisch-katholischen oder das Griechische oder Glagolitische 1ın der ostkirch-
lıchen Liturgıie. Seıne Bedeutung gleicht weıt mehr der des Sanskrıit 1m Hıinduismus
oder des Hebräischen 1 orthodoxen Judentum. Allah spricht ach unertorschli-
chem Ratschlufß arabısch, und ZW ar das schönste, VO keinem Dichter überbijetbare
Arabiısch. Der Koran, für den yläubigen Moslem das unmıttelbare Wort Gottes, 1St
VO ErLSTEN bıs Zu etzten Wort 1ın arabischer Sprache verwahrt. Jeder Satz, bıs ZUrFr

geringfügıgsten Eınzelheıt, wırd bıs auf den heutigen Tag MI1t heilıger Pedanterie
getreulıch ın der orm überliefert, 1n der S1€e ursprünglich empfangen wurde.

Wer Allah authentisch vernehmen wıll, mMu den Koran 1mM Urtext lesen. Koran
heißt wörtlich: Lesung. Seıne Lektüre ıldet, ın weıt höherem Ma{iß als tür eınen
Christen das Lesen der Bıbel, eıne heilıge Handlung. Koran-Lektüre 1St (sottes-
dienst. So W1e€e 1ın christlicher Schau Jesus Chrıistus, der Mensch gewordene Gott,
die Inkarnatıon des yöttlıchen „ Wortes“ Ist, oilt 1m Islam der Koran (den der
Prophet Mohammed nıcht geschaffen, sondern VO Hımmel empfangen und dann

die Menschen weıtergegeben hat) als das Buch gewordene ewıge und unerschaft-
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fene Wort (sottes. Der Menschwerdung (sottes 1n Jesus entspricht die Buchwer-
dung (sottes 1m Koran, der christlichen Inkarnatıiıon die ıslamiısche Bıbliomorpho-

Allahs Geıist kondensıiert sıch gleichsam ın den Perlenschnüren der Suren des
Korans. Wer ıh 1m arabischen Orıgıinal lıest, der vernımmt Gott hne jede
7Zwischenwand. Deshalb darf nıcht L11UT ın Arabien selbst, sondern auch 1ın
Marokko, Tunesıen und Agypten, ın der Türkeı, 1m Irak und 1m Lıbanon, in Iran,
Atfghanıstan un Pakıstan, 1ın Bangladesch, Malaysıa un Indonesien un:
ımmer rechtgläubige Moslems sıch zusammenfinden, be1 saämtlichen gottesdienst-
lıchen Verrichtungen 1Ur das ursprünglıche Arabisch des Korans gebraucht
werden. Übersetzungen ermangeln der lıturgischen Würde

Wer die Mohammedaner un Heiden die ‚mahumetistae ET paganı“, W1e S1e
Ramon Llulls Zeıtgenosse Thomas VO Aquın belehren und deren Irrtümer
korrigieren will, der muf{fß sıch Zzuerst eiınmal mı1ıt ıhrer eıgenen Religion
gemacht haben Wer den Moslems die Botschaft des Chrıistentums vermıiıtteln soll,
der ann nıcht umhın, vorher den als göttlıche Kunde geltenden Koran lesen.
Dort aber tinden sıch viele Worte, die keinen Christen verletzen können: Worte
auch, die anknüpten kann, WEeNnNn ın mıssıonarıscher Absıicht den Jüngern
des Propheten AUS Mekka predigen ll ‚Wohin auch ımmer ıhr euch wendet, Ort
1St (sottes Angesicht. ‘ „Wahrlıch, WIr sınd Gottes, un Ihm kehren WIr
zurück.“ „ VOr Gott oibt CS keine Zuflucht, CS se1 enn be] Ihm. .“ „Gekommen 1St
dıe Wahrheit un vergangsch dıe Lüge. Sıehe, die Lüge 1St vergänglıch.“

tudıum des Korans

Ramon Llull sıch dieser Zzweıten Autgabe. Er erlernte das Arabische
und las den Koran. Welches Erstaunen mulifißte ıh überkommen, als (ST1: bemerkte,
da{fß dieses „heiıdnısche“ Buch mehr Aussagen ber die heılıge Marıa enthält als das
Neue Testament. Wıe nachdenklich mufite ıh stımmen, als Sß auf Stellen stiefß,

Jesus ZWAar nıcht als Sohn Gottes, aber doch ehrfürchtig als eıner der oröfßten
Propheten, Ja als „Sıegel der Heıligkeit“ gepriesen wiırd. Seine jungfräuliche
Geburt N Marıa wırd darın ebenso bezeugt W1e€e seıne Auferstehung VO den
Toten. Das Evangelium wırd VO Koran nıcht verworten, sondern als „Leitung
un Licht“ der Christen anerkannt, W1e€e T: alle Patrıarchen un Propheten VO

Abraham ber Mose bıs und einschliefßlich Jesus als VO (OFf$ gesandte Männer
ftromm erwähnt. Manche tellen mogen Ramon Llull vielleicht ONOTLON ST
kommen se1n. Be1l andern erregie T: sıch, weıl sS$1e ıhm beweisen schienen, W1e€e
falsch Mohammed die Lehre des Chrıstentums verstanden hatte un: 1ın wie hohem
Ma{ß deshalb etwa das Dogma VO der Dreıifaltigkeit (Jottes den Moslems
befremdlich se1ın mußfßlte.

och Ramon W ar auch eın Dıchter, eın Asthet und noch dazu eın Troubadour.
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Er WAar Lyriker, bevor FÄADWE Theologie gelangte und blieb oet auch nachdem
C sıch ZUuU Apostel Christi be] den Mauren, Arabern und Sarazenen gemMaAUSET
hatte Wıe konnte G1 dafür taub SCIMN da{ß der Koran symphoniısche Stücke umftalst,
dıe WIC die Musık Märchens A4AUS Tausendundeıiner Nacht erklingen und allein
schon durch den Wohlklang ıhrer arabischen! Töne TIränen rühren un
Verzückung versetzen können, etwa C1N estimmter Abschnuıtt der Sure VO den
Verbündeten oder dıe psalmgleiche Sure VO hellen Tag Wıe mufste CI4 derZ
Mıssıonar erweckte Kıtter, Höfling und Mınnesäanger, be] den Worten autmerken,
die sıch der Sure VO Tisch tinden un Aa KS Sanz andere Sprache sprechen als dıe
der MIt Feuer un chwert eınander befehdenden Glaubenskämpfer „Du
iinden, da{fß dıejenıgen, welche Wır sınd Christen den Gläubigen j AI
über freundlichsten ZESINNT siınd Das kommt daher, weı] ıhnen Priester
un: Mönche sınd, un weıl SIC keinen Hochmut kennen.“

Das 1ST nıcht ırgendeıiner der überlieferten Aussprüche Mohammeds, die C1iNEC

Hauptquelle moslemischer Unterweisung bılden. CGott selbst, Allah, spricht diese
Worte Zu Propheten Es 1ST göttlıche Offenbarung, W as die koranısche Sure VO

Tisch besagt „Du finden, da{fß dıejenıgen, die sıch Christen ennen den
Gläubigen das heilßt den Moslems gegenüber treundlichsten ZESINNTL sınd
Betrotffen, bestürzt un beschämt mMu Ramon Zeitalter der Kreuzzuge diese
Stelle Heıliıgen Buch des Islams gelesen haben (sott selbst verheißt SCINCIN

Propheten und den Juüungern des Propheten, da{ß die Christen diese Leute des
Buches sıch wohlwollend treundlıch un freı VO Anmaisungen den
Moslems verhalten wüuürden

Mulffißte nıcht Ramon glauben, da{fß Jesus ıhm CISCNS anbetohlen hatte, die
arabische Sprache erlernen, VOT allem diese Aussage des Korans
entdecken, die VO herzergreitenden Vertrauen christliche Duldsamkeit
Menschentreundlichkeıit und Vornehmheıt übertlhe{it? Es W Aar dies wohlgemerkt
dıe ZwWw eıite Aufgabe, die ıhm gestellt wurde

Die dritte ergıbt sıch WI1C VO selbst aus der zweıtfen Ramon Llull ol nıcht LUr

selber Arabisch lernen, sondern auch dafür orge tragen, da{f möglıchst viele
Chriısten, 65 Prıiester, Mönche oder Laıen, die morgenländische Kultur
studiıeren Aus ıhrem Kreıse sollen dereıinst hochgebildete Fromme den Orıient
entsandt werden, dıe durch Gespräch Belehrung und Argumentatıon die christli-
che Relıgion verbreıten eruten sınd

Soweıt die Legende ber diese Legende spricht C1iNC deutlichere Sprache als
aktenkundige Tatsachenberichte [)as Leben Ramon Llulls 1ST C1iNeE CINZ1SC
Beglaubigung des legendären Dreı Punkte Befehls, der, uUurz zusammengefafst
ıhm auftrug, sıch vorbehaltlos den Diıenst Christı stellen und SC1IMN Wort
(Markus ‚15) ertüllen: „‚Gehet ıM1 alle Welt un predigt das Evangelıum
allen Geschöpften.“

Stimmen 206 65
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Doctor ıllumınatus

Ramon 1ef6 sıch nıcht HUT VO eınem maurıschen Sklaven das Arabıische
beibringen, sondern studierte alle Wissenschaften und Kunste, dıe 1mM Miıttelalter
F: Grundbestand höherer Bıldung gehörten: Grammatık, Rhetorik un Dıalek-
tik das SOgENANNTLE Irıyıum dann Arıthmetik, Geometrıe, Astronomıie un
Musık das Quadrıvium. Hınzu kamen och christliche Theologıe, antıke und
arabische Philosophıe SOWI1e Medizın. Man HNMAaNNte ıhn deshalb schon bald den
DDoctor ıllumınatus, den erleuchteten Doktor. Er gründete 1276 iın ıramar auf
Mallorca eıne Art VO Missi:onsakademıie, dıe das Vorbild tuür weıtere Ühnliche
Anstalten 1m SaNzZCH Abendland werden sollte. Der Mınnesäanger der aussätzıgen
chönen wurde ZU TIroubadour Chrriastı. Hatte trüher den IDamen nachgestellt,

ZOS L1U als (sottes Vagant durch die Welt, für das Evangelıum werben.
Er suchte nıcht 1LUFr die Moslems un Juden seıner Heıimatinsel für den

christlichen Glauben gewınnen, sondern reıiste als Spıelmann des himmlischen
Vaters auch ach Tunesıien un Algerıen (1281—1282;, L292. 150% 13 14522 316), ach
Neapel (1293—1294), Zypern (1301—-1302) und Sızılıen (1301—1302), höchstwahr-
scheinlich ach Palästiına un Armenıen, überall miıssıionarısch
wiıirken: gewaltlos, aber wortgewandt, sprachmächtig un 1n heıiterer Weıse seınes
(sottes gewiß. Er lehrte und dısputierte den Uniıiversıiutäten Montpellier, Parıs
und Neapel. Er besuchte mındestens vier Papste, außerdem die Könige der Häuser
AnJou, Aragon un Lusıgnan (dıe letzteren herrschten damals ber Zypern),
Patrızıer verschiıedener ıtaliıenischer Städte un mehrere Versammlungen der
Ordensoberen der Domuinıkaner und Franzıskaner. Allenthalben sing CS ıhm dabe

dıe Propaganda tıdel, die Ausbreıitung des Glaubens, eıne Übertragung des
Kreuzzugsıideals 4aUS dem miliıtärischen Bereich 1ın den eınes triedlichen Wettbe-
werbs der Gedanken, Beweıse und Überzeugungen.

Darüber hınaus vergafß E jedoch keineswegs den ersten Punkt des ıh
CrSANSCHCH Beftehls: eın Buch AT Widerlegung der Irrtumer der Ungläubigen
schreıben, WEeNnNn möglıch “das beste Buch der Welt“ Er schrıeb ber reihundert
Bücher, VO denen mehr als zweihundertfünfizıg bekannt sınd, die s1ıebenund-
zwanzıgtausend Manuskrıiptseıten umtassen. Er schrieb s1e in lateinıscher, arabı-
scher und katalanıscher Sprache. Als Lateıner gehört I: ABEG kıirchlich gebundenen
Scholastıik, als Arabiıst den Begründern der Orientalıstik, als katalanıscher
Dichter den Vätern der eigentümlıchen Spielart iberoromanıscher Lıteratur
Katalonıens. och 1im Grund bılden, W1€e Erika Lorenz Recht teststellt, alle
Buücher Ramons LLUT eın einz1ges Buch, das bıs heute nıcht einmal 1n seıner
Muttersprache vollständıg gedruckt vorliegt.

Tausende VO Seıten, die T geschrıeben hat, harren ach Ww1e€e VOT der Veröftentli-
chung. Dıie zwıschen 17221 un 1/747) iın Maınz erschienenen „Upera Omnıa“,
herausgegeben VO Ivo Salzınger, bıeten nıcht eiınmal dıe lateinıschen Werke
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vollständig; der s1ebente und achte Band dieser Ausgabe sınd nıe erschienen. ber
auch dieser editorıische JTorso, der 1964 1m Franktfurter Mınerva- Verlag als Reprint
16  aan herausgekommen 1St, umfta{ßt ımmerhın ber fünftausend Seıten. Einund-
ZWanzıg Bände liegen ın der katalanıschen Ausgabe ‚Obres de Ramon Laulls
(Palma de Mallorca 1905—1938) VO  Z och S1E 1st ebensowen1g komplett W1€e die
lateinısche Edıtıion. Weıitgehend unerschlossen sınd och seıne kontemplatıven
Schriften, die ıhn, w1e Eingeweıihte versichern, als eınen dem heilıgen Bonaventura
ebenbürtigen Fursten mystischer Theologie erweısen.

ber auch as, W 4S VO ıhm gedruckt vorlıegt, 1St erstaunlıch Es genugt,
uns eindringlıch VO eınem Mann Zeugnıi1s abzulegen, der Logiker, Philosoph,
Theologe, Sprachtorscher, Enzyklopädıst, Lyriıker, Erzähler, Mystiker und, 1mM
Zusammenhang mıt seınen miıssıonarıschen Bemühungen, der grofße europäl-
sche Orientalıst W alr Er kannte nıcht 1U  — den Koran, sondern auch dıe iıslamısche
Mystik 1ın Gestalt des Sutismus und die arabischen Phiılosophen Algazalı, Alkindi,
Averroes un Avıcenna (Ibn Sına) Als Katholik lehnte Ramon, übereinstim-
mend mıt der klassıschen Theologıe, eınen reinen „Fiıdeismus“ 1b Mıt
eınem für u1nls Heutige aum mehr recht nachvollziehbaren UOptimısmus meınte C
da{fß die Menschen bereıts 1m I] d)iesseıts weıt mehr VO Gott wıssen können, als
moderne Theologen WwI1e Antıtheologen tür möglıch halten.

Das orofßartıge Pathos, mıt dem Hegel seıne Berliner Vorlesungen eröftnete,
klingt W1e€e eın Widerhall des eın halbes Jahrtausend UVO verstorbenen Mallorquıi-

„Der Mut der Wahrheıt, Glauben die Macht des Geıistes, 1st die
Bedingung des philosophischen Studiıums; der Mensch soll sıch selbst ehren un
sıch des Höchsten würdig achten. Von der Gröfße un Macht des Geılstes ann
nıcht grofß denken. )as verschlossene Wesen des Unınversums hat keıine
Kraft ın sıch, welche dem Mult des Erkennens Wiıderstand eısten könnte: 6S mMu
sıch VOT ıhm autftun und seınen Reichtum und seıne Tiefen ıhm VOT Augen legen
un ZU (Gjenusse bringen.“

Hegel in seınen philosophiegeschichtlichen Vorlesungen Raimundus
Lullus „exzentrisch“: „eıne VO den gaärenden aturen, die sıch 1ın allem herum-
werften“, begabt mMIıt „grofßem Enthus1iasmus für die Wissenschaften uüberhaupt ,
aber auch eıner „teurıgen unruhigen Einbildungskraft“. Hegel zielt damıt auf dıe
SOgeNaNNTE Lullische Kunst, seıne Ars INAaSI1d, dıe VO dem eidenschaftlichen FEiıter
beflügelt wiırd, da{ß der Glaube, VO Menschen ANSCHOMINECNIN werden
können, dem Intellekt nahegebracht werden mUusse, also nıcht als vollıg ırrational
aufgefafst werden dürte Ramon entwickelte mıt ıngen1ösem Schartsınn eıne teıls
zurück auf Proklos und dıe kabbalistisch-hermeneutische Philosophıe verweısen-
de, teıls Leibniz und dıe moderne Logıistik vorwegnehmende Kunstlehre ZUuUr

Autffindung wahrer Aussagen durch kombinatorische Verknüpfung verschiıedener
Grundprädıikatoren, dıe eınem estimmten Seienden eLtwa @9nı oder der Seele
zugesprochen werden. 7u dıesem Behufte verwendete Llull geometrische un
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andere Symbole. Er 1St damıt der Erfinder des Dıiagramms als Hıltsmittel phılo-
sophiıscher Argumentatıon. Mıt diesem Vertahren hat der Katalane nachweısbar
Giordano Bruno, Nıkolaus VO Kues un Leibniz beeinflufst. Er hat ın eıner allen
Skeptizısmus kühn beiseıte tegenden Weıse Metaphysık als Stırchge Wiıssenschaft

betreiben versucht.
och die Grundlage dieses großartigen Experiments einsichtiger Gläubigkeit

und glaubensbereıter Einsıcht 1St eıne mystische Intuition. Wer den Logiker,
Enzyklopädısten un Polyhıstor Ramon Llull verstehen, WCTI den innersten
Antrıeb seınes unıversalen Strebens ach dem Mundus intelligıbilıs kennenlernen
wıll; der MUu sıch ın den Ekstatiker, Vısıonär un Sanger der Gottesliebe vertieten:
in den Vertasser des ‚Gro(fßen Kontemplationsbuchs“, das, WwW1€e dıe „Göttliche
Komödie“ seınes ıtalienischen Zeıtgenossen Dante, Erde, Hölle un Hımmel
umtadfit: 1n den mystıschen Bıldungsroman ‚Felıx“; 1n die Autobiographie des
Doctor ıllumınatus: ın seın Buch der ausend Sprüche; ın das utopische Itiınerarıum
„Blanquerna‘ , dem intarsıengleich eın Juwel mystischer Poesıie eingefügt 1St A 1Das
Buch VO Freund und VO Geliebten“. Hıer verbinden sıch Motiıve aus dem
Hohenli:ed mıt Elementen ıslamıscher Esoterik und der Herzglut hochmuttelalterlıi-
chen Gottesminne. Wer sıch mıt dieser Seıte des grofßen Sohnes der Insel Mallorca
wenı1gstens ansatzweıse machen will, der wiırd der Ramon-Llull-
Anthologıe „Die Kunst, sıch 1ın (sott verlieben“ und dem Band „Der ahe (sott
1m Wort der spanıschen Mystik“, beıide VO Eriıka Lorenz herausgegeben, dankbar
greıfen.

Liull: der sıch seıt seıner Bekehrung dem Dıalog zwıschen Islam und Christen-
tu gew1ıdmet hat, 1St der Legende ach Ende 1315 oder Antang 1316 VO

tanatıschen Moslems durch Steinigung getotet worden. Er gehört somıt den
Martyrern abendländisch-morgenländischen und christlich-arabischen Religions-
gesprächs.

Pluralıtät der Welten

Ramon Llull xlaubte och daran, durch Unterredung und Argumente die
Moslems VO der Wahrheıit des Christentums überzeugen können. ach
menschlichem Ermessen 1St dies, WI1e€e WIr ach mehr als sechshundert Jahren
mussen, ein aussıchtsloses Unterfangen. Eher och werden vereinzelte Christen
die Botschaft Mohammeds annehmen als da{fß Muselmanen ZU Evangelıum
konvertieren.

Christen W1€ Moslems werden sıch damıt abfinden mussen, da{ß$ CS (SOft ottenbar
gefallt, keıne der beiden „Weltreligionen“ ZUT allumfassenden Menschheıitsreligion
werden lassen. ESs o21bt ohl provıdentielle Grenzen der Glaubensverbreitung
un relig1ösen Mıssıonierung, worüber Frithjof Schuon eınen tietschürfenden
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SSaYy geschrıeben hat (Von der ınneren FEinheit der Reliıg10nen, Interlaken 1981,
91( Es scheint nıcht 1im Sınn (sottes se1n, da{fß die Bäume der Religionen 1n den
Hımmel wachsen, oder Sal, da{ß eıner VO ıhnen alle andern AA Verschwinden
bringt. Jenseıts VO konfessioneller Bekehrungswut und seichtem „Okumaenis-
“  MUus . der dıe Vieltalt un Gegensätzlichkeit der Bekenntnisse und Kulte gal nıcht

nımmt, oilt C sıch mıt dieser herausfordernden „Pluralıtät der Welten“
arrangıeren.

Eınıge bedeutende Kırchenväter und Gestalten der christlichen Heıligenge-
schichte haben uns 1€eSs vorgelebt. So lebte, ZU Beıispıiel, Johannes Damascenus

Hoft des Kalıtfen un schrieb dort mıt dessen Einverständnıs dıie fur die
orthodoxe Christenheıt maßgebende Verteidigung der Ikonenverehrung. och
bekehrte sıch ebensowen1g ZU Islam W1e€e der Kalıf sıch ZU Chrıstentum
bekehrte. Desgleichen 1St überlietert, da{fß der Sufti br  him ıb Adham zeıtweılıg
eınen christlichen Einsijedler als seınen „Guru“ anerkannte: aber CI wurde deshalb
eın Christ. Franz VO Assısı iın Tunesıen, Ludwıg iın Agypten un Gregor10s
Palamas ın der Türke] uührten teilweise freundliche Gespräche MI1t gebildeten
Moslems. och weder gelang C555 diesen, die Christen A Islam bekehren, och
gelang 65 jenen, die Moslems VO der Wahrheıt des Chrıistentums überzeugen.

Mıt dieser Undurchdringlichkeıit und Irreduzıbilität der großen Offenbarungs-
relıg10nen mussen WIr uns abfinden, se1’s als Mystiker, se1’s als Skeptiker oder auch
beides zugleich. Dıie relıg1öse Vieltalt der Welt gehört jenen geistigen Beständen,
mıt denen WIr leben, ın denen WITFr unls einzurichten haben och viel ware
NNCIH, WCECNN, sowohl un Christen als auch Moslems, gelegentlich
Menschen VO Schlag des TOMMEeN Abenteurers, Spielmanns und Dıichters, des
humanen Phantasten, des heilıgen Weısen und Narren iın Chrısto Ramon LIull:
heıter, nuüuchtern und iromm, aut ıhre Weıse das Koran-Wort ure bezeugten,
das Goethe 1ın seınem „West-östlıchen Dıvan“ fortgedichtet hat

(sottes 1sSt der Orıent!
Ciottes 1St der Okzıdent!
Nord- un sudliches Gelände
uht 1MmM Frieden seıner Hände
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